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anderen Ecke. d,i saust eS lil"i unseren
Koi's-n- . und l,!nlkk ilnS W ein brüllcnder
Teufel los. (M:nou bei dem Gkinlifinffti,
wo wir vor drei !v!i,i,trn noch

f.ihrt die schwarze Rauchwolke aus
einander.

Nun sind wir im Schiitzengralxn. beim
Wall d?r ?)fti, deren Lauf die Stadt von
der Vorstadt trennt. Die Stellung ist

nicht in ben Boden cingeschnitlen, sondern
geht über die Erdsläaie hin, gegen die
feindliche Seite durch Gemäuer und feste
Brustwehren aus Quadern und Sand
sacken geschützt. So zieht die Stellung
durch Häuser und Gärten, durch einen

Thurm, durch ein Brückenthor. durch
eine Kapelle. Das ist wieder, wie es im
Mittelalter war; genau so muß es ausge
sehen haben, wenn im 16. Jahrhundert
eine Stadt oder Burg vertheidigt wurde.
Nur Kostüm und Waffen sind ein bißchen
anders.

Ich gucke durch die Scharte eines Stahl
schildes und sehe die den blauen Himmel
spiegelnde Fluth des Äser, sehe die feind
liche Stellung, die nur 30 Meter von uns
entfernt ist, sehe die gleichen Steinwehren
und Sackmauern wie herüben. Aus den

Schlii en der stählernen Schilde ragen die

Gewchrläufe heraus; und schießt da
drüben .'in:r, so sieht man einen matten
Feuerblitz und ein bißchen Rauch. Ueber
bic feinbliche Brustwehr starren die Haus-ruine- n

empor, und zwischen dem Schutt,
werk trauern die Reste einer Wirthschaft
mit dem Namen: Duc de Lorraine".
Und immer saust es und dröhnt, immer
knallt es. Um besseren Ausblick zu haben,
benutzte ich den Winkclspiegcl, eine läng-lich- e

Holzröhre, deren oberes Spiegclauge
über den Saum des Walles hinausragt;
aber der Apparat gehorcht nicht recht;
während der Benutzung bekam er drei
Streifschüsse; der Holzkasten ist zersplit
tert, der Spiegel blieb unversehrt.

Nun ein Kontrastbild, wie ich es vom

Argonnenwald bis Ostende noch nicht ge-

sehen habe. Dicht beim Schützengraben
liegt ein hübscher kleiner Garten. Der ist
verwandelt in einen freundlichen, mit
vielem Grün gezierten Friedhof der deut-sch-

Helden. An die zwanzig, die am
flserdamm die jungen Augen im Kampfe
für die Heimath schloffen, liegen da be

stattet. Die geschmückten Hügel, die fri-fch-

Vuchsrabatten und die kleinen Kreuze
schimmern schön und friedlich in der
Sonne des reinen Frühlingstages. Und
zwischen diesem leuchtenden Frirdhof und
dem Kapellchen, durch das der Schützen
graben geht und unter dem Sausen
und Dröhnen der Granaten und bei dem
ununterbrochenen Gcwchrgcknatter, das
ruhelos die bleiernen Todcsbootcn über den
stillen Lauf der Dser hin und her wirft,
sitzen im Schuhe der Kapellenmauer drei
Hallenser Reservisten unter freiem Himmel
an einem Tisch und spielen Skat. Die
Kartenbläiter. obwohl sie r abgegriffen
sind, daß man Roth und Grün fast nim
mer unterscheiden kann, leuchten in der
Sonne wie goldene Täfelchen, und aus
den glänzenden Gesichtern der drei Spieler
redet gemüthliche Ruhe' und alles Behagen
einer köstlichen Frühlingsstunde. Ich gucke
dem Spiel eine Weile zu und frage: Na,
wie wär's denn? Könnt' ich da nicht als
Vierter ein bisscrl mitspielen?" Die
Drei .mein Sprachklang mag ihnen
meine süddeutsche Heimath verrathen ha-be- n,

und die Vorstellung, daß ein Bayer
Skat spielen möchte, scheint ihnen etwas
so unglaublich Komisches zu sein wie der

Versuch eines Dromedars, aus der Man
doline zu konzertircn die Drei legen
ihre Kartcnblätter fort, gucken zuerst der
wundert an mir hinauf und fangen dann
so herzlich zu lachen an, daß ihr Gelächter
das Knallen der Gewehrschüsse übertönt.

Dieses heitere Lachen begleitet mich und
bleibt in mir. Ich hör' eS noch immer,
obwohl es schon längst erloschen ist im
Dröhnen der immer rascher auseinander
folgenden Granaten. Schlag auf Schlag.
Rauch wirbelt auf, und überall kollern die
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nciten aus die Ttümmerbausen von Tiz
muiden niebergesallen. Sie haben keinen
Lebenden beschädigt, nt ein paat Todte
aus ihren Grälxrn gerissen drei Gra
raten sielen in jenen sonnigen Garten mit
den kleinen Kreuzen. Sonst ist an den
weiten Triiminerstätten nach diesem stun
denlangen Klcinklopfen bcS Schuttes kein
Unterschied gegen friihet zu gewahren.

Noch ein bedenklicher Weg durch der
wüstete Gassen; ein flinkes Springen von

Deckung zu Deckung. Dann dröhnen die
Granaten hinter uns, immer ferner. Und
immer leiser wurde da Pfeifen der
Sprungstücke.

AuS dem Ende einer Trümmerstraße
traten wir hinaus auf daS freie Feld zwi-sch- en

der zerstörten Stadt und der nahen
Bahnstrecke. Und da sah ich ein Früh
lingsbild, dessen Grauen mich schaudern
machte und dessen seltsame Schönheit mich
doch überwältigte.

Zwischen mächtigen Wasserflächen, die
vom lauen Winde gekräuselt waren und
von Sonne blitzten, sah ich leichtgebuckelte
grüne Wiesen. Ihre zarte Frühlings-färb- e

schien tausendfältig überstreut zu
fein von kleinen schwarz und weiß gefpren
leiten Steinchen, von großen braunrothen
Knospen der Gänseblümchen und von wei
ßen Herbstzeitlosen. Und je weiter die
Wiesen sich in die Ferne dehnten, umso
mehr der Herbstzeitlosen schienen da zu
blühen; schließlich verschwand daS Grün
der Wiesen völlig und alle Ferne wurde
weiß, gleich einem Schneefeld, da in der
Sonne glänzt. Doch manchmal, wenn der
Donner einer schweren Granate dieLuft er
schütterte, flogen die gesprenkelten Stein-che- n

und die weißen Herbstzeitlosen in
dichten Schwärmen von der Erde auf und
waren Taufende von Kiebitzen und viele
Taufende von Möwen. Nur die großm
braunrothcn Knospen der Gänseblümchen
blieben unbeweglich aus dem Boden und
waren Hunderte von verwesenden Pferden
und Rindern. Ueber ihnen gaukelten die
Wolken der unzählbaren Vögel aus und
nieder und hin und her. Und wenn das
donnernde Rollen verstummte und die son
nige Luft wieder ruhig wurde, sanken die
Vogelschwärme zu den Säumen der leuch-tend- en

Wasserflächen und aus die grünen
Wiesen hin und bedeckten alles Todte wie
mit einem Blüthenregen deö ewigen Le
bens.

Die Beliebtheit der EnglSnier. Ein
Porfall, der für die Stimmung m ch

gegen England charakteristisch

ist, hat sich, den Münchner Neuesten

Nachrichten" zufolge, in Saint Ouentin
ereignet. Dort befindet sich ein Begrab
nisplatz für Gefallene des deuifchen und
des französischen Heeres. Die deutsche
Militärbehörde wollte ihn durch Umfrie
dung usw. zu einem Kricgersriedhose aus
gestalten und schlug der Gemeindeverwal
tung vor, sich in die Kosten dafür zu thei
len. Die Gemeinde stimmte dem Vor
schlag zu, knüpft aber daran die Beding-un- g,

daß der Friedhof nur deutschen und
französischen Kämpfern als letzte Ruhe
stätte dienen soll, Engländer ausgeschlos
sen bleiben müßten.

Durch die deutschfeindliche Stellung
nähme des Leiters der Hellerauer Anstalt
sur höhere Körperbildung, Jaques Dal
croze ist daS Unternehmen in eine derart
prekäre Situation gerathen, daß jetzt gegen
dieses die Verhängung des Konkurses be

antragt wurde.

Laut einer Meldung deS Temps"
erfolgte in Madrid zwischen der spanischen
und der österreichischen Telcgraphndir.--
tion der Abschluß eines Vertriges betref
send die öffentliche Funkenstation, die dem
Publikum offen stehen wird. Durch diese
funkciitclcgraphische Verbindung mit Spa
nicn gewinnt Oesterreich-Ungar- n einen

Nackirichtenwcg nach Amerika, da ein Ka
bei Madrid mit New Jorl verbindet.

ju- - im iiiuiiu ivvMtu uiiiiiwiu niwwn, iv. m m

1 b Vieh nur mit Kartoffeln und Magermilch
Y m gefüttert und zum Schlaf auf den nur

l rntt einer dünnen Manake belegten Vchm
AX boden dnmv'er Kutten ci'zwunnen, hat

hier der Flame gelebt, sleitzig von bei aus
zur niedersteigenden Conne das Land im

Schweiße feiner Stirne mit Pslug. Hacke

und Schaufel beackert, (8 fruchtbar ge

macht und seinem Herrn die Truhen ge
' 'üllt. während er selbst mehr und mehr im

FElend verkam.
1 WaS iekt über Flandern hereingebro

chen, ist wie das Strafgericht einer hohe
ten Macht, wie eine Vergeltung für all
da, Untecht, das unter französischer, nie
derländischer und belgischer Herrschaft den

niederdeutschen Blamen hier angethan
worden. Neben dem, wa! die Erde bot,
hat die Kunstfertigkeit fleißiger Frauen
bände den Namen Flanderns bekannt ge

'', v
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nichts, war nur ein ungeschicktes Kinder
spiel, nur eine Lehrlingsarbeit des Krie-gcs!- "

Was ich jetzt sehe, ist sein Meister-wer- k

im Zerbrechen und Vernichten. Erst
diese kleingehämmerte todte, versunkene
Stadt Dizmuiden zeigt mir, was Unter-gan- g

unter den Stürmen des Krieges be

deutet.
Das schildern? Es ist unmöglich. Ich

will keinen Versuch machen, will nur zum
Geleit für die Schritte, die mich an die
sem endlosen Gemenge von Trümmern
und Schutt voiüberführen, Wort für
Wort vor mich hinsagen.

In der Ruinengasse, die zum Rathhaus
leitet, können Menschen über dem Erd
boden nicht mehr wohnen. Der letzte Ein
wohner von Dixmuiden ist längst

Unsere Reserven, die hier
ausharren müssen, Hausen in den gewölb-te- n

Kellern. Um in dieser Finsternis ein

wenig Licht zu haben, holten die Solda-te- n

aus den zerstörten Häusern die noch
unzerbrochenen Spiegel, alle blanken Bleche
und polirten Holzflächen heraus und

sie in schräger Stellung vor den

Kellerlöchern, als Reflektoren der Him
melshclle. Ein Soldat sagt zu mir: ,En
bische Licht, un denn is man ooch Widder

zufrieden!"
Die Trllmmergasse ist leer; nur manch

mal sieht man einen Feldgrauen aus einem

Kellerloch herausschlüpfen und im anderen
verschwinden. Ich frage einen: Wieviel
von den Unseren sind denn noch hier?"
Der Soldat ich glaube, ein Hallenser

sagt lachend: Genugg, daß mers auf
halten, die' annern!" Ein deutsches Wort!
Und nicht nur von Dixmuiden gilt es.

Nicht nur vom heißen Boden am Iser
kanal. Es gilt von Belfort und vom

Wasgenwald bis ach Ostende und Zee

brügge.
Nun kommt, was im Oktober noch ein

feines, prunkvolles gothisches Rathhaus
war. Was es jetzt ist, weih ich nicht zu
sagen. So sinnlos sieht es aus! In dem
vom Sparrenwerk des Daches noch übrig
gebliebenen Gerippe steckt wie ein Kin
dcrpfeil in der Binfcnschcibe ein schlan
kes, prächtiges Thürmchen, mit dem Fuß
nach oben, mit der Spitze nach unten.
Und nicht weit davon ist ein Räthsel der
Mechanik zu sehen. Eine große Granate,
zentnerschwer, die einen Dachfirst zer

schlug, ohne zu erplodiren, ist über den
Rest des Daches hcruntergekollert und quer
auf einer faustdicken Latte im Gleichge
wicht liegen geblieben. Macht eine Deto
nation der Beschießung das zertrümmerte
Gemäuer zittern, so schaukelt die Granate
eine Weile und schwebt dann wieder ruhig
in der Luft. Das ist so unwahrscheinlich,
daß man lange Hinsehen muß, bevor man
es glauben kann.

Ueber den Marktplatz geht ein verlas-sen- cr

Schützengraben, mit einem Wall von

Pflastersteinen; und eine Schuttstelle, die

früher ein hübsches Haus gewesen, ist
verwandelt in den gewaltigen Trichter
einer deutschen Brnmmergranate.

Am verwichencn Abend hatte ich mir in
Brügge eine Mappe mit Ansichten von
Dirmuiden gekauft, wie es früher war.
Und nun sitze ich an der linken Ecke des

Marktplatzes auf einem Steinhaufen und
vergleiche die Bis von einst mit den
Bildern von jetzt. Sie gleichen einander
wie HauS und Grab, wie Leben und Tod.
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Dann fetzt da schlechte Wetter ein und

später Frost, eisige Kälte, die besonders
hier in der Nähe der Küste auf dem über

slutheten Boden durch alle Knochen geht.
Und dabei sind es meisten Graubarte,

die hier oben die Wache halten. Familien
Väter, Landsturm, der da! behagliche Le
ben gewohnt ist und nicht mehr die Wl
derstandskraft haben sollte gegen die Un
bilden der Witterung und die frischen

Truppen, die in steigender Uebermacht ge

gen sie geworfen werden. Aber die Grau
barte wissen, worum eZ geht und wenn
der Ansturm besonders heftig wird, dann
denken sie mit einem kurzen, fekundenlan
gen Schließen der Augen nur an daheim,
an Weib und Kind, und die Hand greift
fester um den Flintenschaft, die Augen
blicken heißer und schärfer gegen den Feind
und zwischen den fest zusammengebissenen

jahnen rmgt sich da? stille Vewbnis
durch: auszuhalten.

Bergebens Versuchen French und Foche
immer wieder einen Durchbruch, vergebens
greifen von der See her englische Kriegs
schiffe in den Kampf, vergebens peitscht
der französische Generalissimus mit seinen
Armeebefehlen den Angriffsmuth der er
mattendm Truppen zu neuem Vorstoß.
Ganze Regimenter verbluten sich unter dem

Hagel deutscher Maschinengewehre oder an
dem Stahlwall deutscher Bajonette. Wer

geben? auch bombardirt eine Luftflotte von
?A Flugzeugen am 13. Februar die deut

chen Linien. Sie halten auZ. und da
der Frühling kommt.da zwischen den auf
gerissenen, blutgetränkten Erdschollen da!
Grün emporsprießt und selbst eine Feld
bkume hier und da sich in die von Pulver
rauch, von tausend giftigen Gasen ge

chwänaerte Alhmospare wagt, beginnt der

deutsche Vorstoß. Aus den Schützengräben
6bl sich der Landsturm und wie ein Früh,
lingssturm alle? Welke vor sich hertreibend
eat er über die flandrische Ebene hin der

Küste zu. von der man auS England als
seinen Nebelstrich sieht. Denn dort liegt
da, Ziel.

w V

Ueber 5000 Gefangene bat der erste

Borstofz der verflossenen Woche gebracht
und wie vor Monaten bereits legt sich der

deutsche Ring enger und enger um Npkrn,
e erste Station und daS erste Kampf

objekt dieser Offensive. Eine harte Faust
pocht an die Mauern der alten Stadt, de

ren vergessene Herrlichkeit jetzt unter dem
Donner der Kanonen zu Schutt und Asche

zusammensinkt. Wai sie einst war, schil

der! anschaulich G. Siösteen in seinem
Buch über Bilgien, dem wir da! Folgende
mnehmen:

Qtn fsinSrifin T lnhf f(ftriM
,VV.1IV ,fc .HIIV.IUjVI ..UV.V,

er, hat auf mich den gleichen Eindruck ge
i.:. v.:.r.fl s..c-:- .
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seinen 15,000 Einwohnern, nicht einmal
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Brügge. Der Gegensatz zwischen Einst
und Jetzt wirkt hier noch eindringlicher,
da man in den Straßen der kltinen Stadt
keine Sckaren von Neisenden mit dem Vä-dek- er

in der Hand ficht, die den öffentlichen
Platzen Brügges ein gewisses modernes Le
ben verleihen.

Fpern war der erste Ort Flanderns, der
zur Weltstadt wurde. Schon im 11. Jahr
hundert ist es der Sitz einer hochentwickcl'
ten Industrie gewesen, und im 13. Jahr
hundert hat die Stadt am Iperle an
Glanz mit Venedig gewetteifert. Brügge
hingegen Hai seine hohe Blüthe erst in der

zweiten Hälfte des folgenden und zu An

fang des 15. Jahrhunderts entfaltet, und
noch später ist Gent im Wettstreite mit
Antwerpen zu einem Mittelpunkte des

Welthandels gewordkn. Fpcrns Geschichte
ist weniger interessant als die feiner
Schwesternstädte, da eS der Demokratie
trotz zäher Ltampfe hier nie gegluckt ist,
die Macht den Händen der reichen Patri
zierfamilien zu entwinden. Das Stadt
chen hat innerhalb seiner geschleiften Wälle
noch dieselbe Auedehnung wie im Mittel- -

alter, als eS 200.000 Einwohner zahlte.
Wahrend der religiösen Kampfe des 16,

Jahrhunderts war es einer der Hauptherdc
deS Widerstandes gegen die spanische Ge

walt, und die grausame spanische Belage.
rung im Jahre 1584 brachte die Bcbölkc

rung bis aus 500 verarmte Einwohner
herunter.

Der Fremde, der nach Storni kommt,
sieht voll Verwunderung die leeren breiten
Straßen und den riesengroßen Markt, der
sur eine Millionenstadt mit stolzen Pala
sten berechnet erscheint und nur vn nicdri
gen zweistöckigen Giebelhäusern umgeben
ist. Im' Mittclalter standen hier auch
keine höheren Gebäude: aber damals spie
gelten sich die Häuserreihen zusammen mit
malerischen Brücken in dem Wasser breiter

anale. Diese sind jetzt trocken gelegt; doch
eine Erinnerung an jene Zeit ist uns in
dem HauS der Tchifferinnung erhalten
worden, daS, mit Sinnbildern aus dem
Seemannsleben geschmückt, jetzt ohne den

Kanal, aus dem sich früher die Fahrzeuge
schaukelten, auf dem trockenen Land in
einer breite Avenue steht. Ter Große
Markt ist ein langgestreckter freier Platz,
der dem Besucher einen Blick auf die be
deutendste bürgerliche architektonische Schö
pfunq, die prachtige alte Rüstkammer, ge
währt. In der Mitte erhebt sich der 70
Meter hohe Thurm deS Belfried, einer der
ältesten Flanderns; er wurde schon im

Jahre 1200 begonnen und erst im Jahre
1304 vollendet. AlS die flandrischen
Städte einen gewissen Wohlstand erlangt
hatten, war ihr hockistcS Streben, vom
Beherrscher des Landes die Erlaubnis zur
Erbauung erneS solchen Thurmes zu er
halten, der ein Sinnbild der Freiheit des
Gemeinwesens, der Mittelpunkt deö öffent
lichen Lebens und militärisch der wichtigste
Punkt der Stadt war; denn von der Spitze
deS Belfried hielt man ständig Ausschau
nach drohenden Gefahren. Im Erdge
schoß und im ersten Stock des hohen Thur
mes befanden sich die Rüst und Schatz
kammerrs, sowie die Bexfammlungsfäle der

Zünfte; hier wurden auch in reich ge
schmückten Truhen unter mehrfachem Ber
fchluß die - Privilegienurkunden aufbe
wahrt. Diese Dokumente, die ebenso
kunstvoll geschrieben und bemalt sind wie

macht, ober statt des .Point d'Anglcterre'
herrschen jetzt andere, deutsche Spitzen
dtt Helme, Lanzen und Baionette.

Seit am 27. August Frankreich offiziell
kkklartk. Belgien seinem Schicksal überlas,

b:e alten Bibeln der Mönche, befinden sich

Kljl im Stadtmuscum und geben unter
anderem auch eine genaue Beschreibung ber

vcisiedenen Fabrilationsmcthobcn für bic

einzelnen Tucharten, nach denen gearbeitet
werden mußte, um alle Pfuscherei fern
zuhalten und der Waare auf dem Marlt
den guten Ruf zu bewahren. Im zwei
ten Stock des Belfricd befindet sich hier
wie überall in Flandern das Stadtgefäng-nis- .

Die Tuchhallen, deren 120 Meter lange
Fassaden sich zu beiden Seiten des Thu'r
mcS erstrecken, dienten früher als Tuch
magazin. Ziaufleute aus aller Herren Län-dei- n

strömten hier zusammen, um kostbare
Waaren einzuhandeln, und die Schiffe, die

zu Hunderten den Kanal" am Großen
Markt belebten, fuhren alle reich beladen
wieder hinaus. Die weiten Räume wur
den später nur noch bei städtischen

benutzt und dienten sonst der

Bllrgcrgarde als Ezerzierhalle; in der

Spitze des Thurmes unterhielt die Stadt
dagegen nach Jahrhunderte altem Brauch
noch bis zum Krieg einen Wächter, der
nach Feuersbrunsten Ausschau zu halten
hatte.

Dieses edle Bauwerk mit seinem hohen
Dache, seinen Zinnen und Thürmen, sei
nen gemeißelten Fenfterbogen, feinen
Standbildern flandrischer Grafen, die zmi
schcn den Bogen aufgestellt sind, dieses
Bauwerk so sagt ein' französischer
Schriftsteller kann hinsichtlich seiner
räumlichen Ausdehnung mit majestätischen
Kathedralen wetteifern. Die Schönheit
inner Linienführung ist der von venczia
nischen Palästen vergleichbar, und der
Reichthum feiner Ornamente stellt eS eben-bürt-

ig

neben die architektonischen Schö
psungen der spanischen Mauren. Diese!
Meisterwerk der Baukunst ist von Hand
werkerzünften errichtet worden, und zwar
in einer Zeit, die wir gewohnt sind, als
finster und kulturfeindlich zu bezeichnen.

Durch den großen Bogengang unter der
Halle hat man einen unvergleichlich schönen
Blick auf die majestätische St. Martins
Kathedrale, die im 10. Jahrhundert e

gönnen und ungefähr zur selben Zeit wie
die Tuchhallen beendet worden ist.

Ein anderes bemerkenswerthei Mittel
alterlicheS Bauwerk ist die Fleischhalle, die
noch heute denselben Zwecken dient wie
vor 600 Jahren. Auch diele eigenartige
Privatgebäude giebt es in der Stadt. Sie
geben den Straßen ein höchst malerisches
und alterthümliches Aussehen. Vor die
sen Giebelhäusern sitzen an schönen Tagen
ältere Frauen, die Spitzen klöppeln, eine

Kunstfertigkeit, die trefflich in diese Welt
hineinpaßt; denn auch sie hat mittelalter
liche Ahnen. Kein junges Gesicht sieht
man unter diesen Frauen, deren Züae
durch Noth und Sorgen verheert sind;
denn dieser Beruf vermag mit dem Hun
gerlohn, den er seinen geschickten Arbeite
rinnen bringt, keine jungen Kräfte zu
locken. Er ist der absterbende Erwerbs,
zweig einer todten Stadt."

Jetzt sind die Bürger geflohen, die öäu
fer zerstört. Zu lange schon tobt der

Kampf um Fpcrn, als daß von feiner
alterthümlichen Schönheit etwoS hätte

bleiben können. Die hohen Spitz,
dächer sind zerschossen, angebrannte Bal
ken starren überall in den Frühlingshim
mcl, zu dem Wandgemälde von Pauwels

sen zu Miisseri, Ist dieses besiegelt. Tit
leberfluthung Flandern! hat wohl den

oeutfchen Vormarsch aufl,lten und er
schweren können, zum Stillstand bringen
kann sie ihn nicht, wie die Ereignisse der

letzten Tage wieder gezeigt. Ter erste Sie
geklauf der deutschen Heere gegen Paris
ließ den Klistenzipfel Belgien zur Seite
liegen. Erst alö gegen den 18. Septem
der Ioffkk seine bekannten Umgchungs- -

versuche deZ rechten deutschen Flügels be

gann, streckte sich die Kampffront immer
dem Meere zu. Antwerpen fiel und

Seglers .freiwcrdende Truppen schlössen
sich im Norden an die umgruppirten Heere,

zöget am 12. Okt. in Ghent, zwei Tage
spater, ink alte Brügge, dessen Patrizier

aläste von lang veraangener Größe träu
mm, und am 15. Oktobrr in das modern
lebendige Weltbad Ostcnde ein, wo Rie
1,'.ihl7tclS und Spielsäle allerdings bei dem

C'marfch verödet lagen. Ueber den Ka
nal ierliber glänzten schon die Kreidefelsen
der englischen Küste. Hazebrouck wurde
am 16. besetzt, ober wieder verloren, Diz
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MUiden am 1. Am 2?,. überschritt man
den ZYserkanal zum ersten Mal und bis
zum 81." bringt jeder TageSberick?t lako
Nische ?eldun,'kn. daß ZOO, 400, r.00 oder

C00 Briten gefangen genommen seien.'
Tann öffnen sich die Schleusen bei Nieu
Port. BuZ dem tückischen Boden herauf
giiillt daS Wasser und steigt und steigt,
di! Stolz und Mann zu versinken drohen
und die Geschütze salzige ffluth umbran
dl. Aber deutscher Wille überdauert auch
diese Prüfungs und deutfckxr Humor läßt I

V, sich Schwimmhäute wachsen, um in diesem
i . w.c... c... 4,. ic i ...e I
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' Oberfläche zu bleiben.


